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Die iialienischen Sozialisten gegen Giolitti
Die iialienische Kammerdebatte

Mißtrauensvotum der Sozialisten
Rom , 27 . Znui .

In der Kammer brachten nach Abschluß der Debatte über die

Antwort auf die Thronrede Turati und Genossen sol »

geude Tagesordnung ein : Die Kammer erklärt sich entschieden

als Gegner des Programms und der Haltung der Regierung so-

wohl in der Auhenpolitik wie in der Znuenpolitit , in der Wirt -

schafts » und Sozialpolitik und geht damit zur Tagesordnung

über .
Giolitti lehnte diese Tagesordnung ab . Ihr erster Teil bis

einschliehlich der Wort « „ in der Außenpolitik " wurde mit 234

gegen A>0 Stimmen bei sechs Stimmenthaltungen a b g e -

lehnt , der zweite Teil wurde mit großer Mehrheit durch Hand -

aufheben abgelehnt .

Die Abstimmung über die Resolution der Sozialisten , die

nur mit knapper Mehrheit abgelehnt wurde , zeigt , daß die

Regierung Giolitti auf sehr schwachen Füßen steht . Die Re -

gierung scheint ihre außerordentliche Schwäche zu spüren .
Nicht umsonst hat der schlaue Fuchs Giolitti in seiner Rede

um die Unterstützung der Sozialisten geworben .

Graf Sforza über die äußere Politik

Rom . 25 . Juni .

In der Kammer erklärte Graf Sforza , er nehme mit Ge -
« ugiuung von der Regelung des Reparationsproblems
Kenntnis . Die Entschließung der deutschen Regierung , den Ach -
lungsplan zur Ausführung zu bringen und die Entwaffnung und
die . Aburteilung der Kriegsbeschuldigten vorzunehmen , sei der
grogte „ortschritt der seit der Unterzeichnung des FriÄensver -
träges auf dem Wege zur Befriedung Europas erzielt sei . Die

habe die feste und
zu erfüllen . Deutsch -

- - - - -- - - - - Landes habe erkannt ,

daß es durch Entfernung der Gründe für Argwohn und Zwistig -
tviten an seiner vollen wirtschaftlichen und moralischen Wieder -

aufrichtung arbeite , die Italien mit herzlickfer Genugtuung unter -

stützen werde .
Graf Sforza fuhr fort : Nicht der deutschen Regierung , deren

gegenwärtiges VerHaltung durchaus korrekt ist , wohl aber den

Deutschen des einen oder des anderen Landes , die mit Hilfe von

Verbänden mit mehr oder weniger zugestandenen Zielen ihre

Blick « auf unsere geheiligte Alpengrenze zu richten waäen , wollen

wir sagen , daß unsere Mitbürger deutscher oder slawischer Abstam -

mung durch uns Freiheit haben werden , wodurch uns jedoch nur

eine größere Verpflichtung auferlegt wird , außerhalb gesponnene
Ränke nicht zuzulassen .

Das oberschlesische Problem berührend , erklärte Graf

Sforza , er zweifle nicht , daß man eine befriedigende Regelung

finden werde . Indem er hervorhob , daß die Bevölkerung der

strittigen Zone Gewalt angewendet habe , um einen tatsächlichen

Zustand zu schaffen , der auf die Alliierten von Einfluß sein sollte .

betonte er . daß italienische Soldaten die ersten Opfer waren . In - !

Absagen an Moskau
Pari » , 27 . Juni .

Nach einer Meldung der „ Chicago Tribuns " aus Detroit

hat der dort tagende Kongreß der Sozialistischen Partei

Amerikas mit Zt gegen \ Stimmen den Anschluß an

die Dritt « Internationale abgelehnt . Die

Mstgliederzahl der Partei ist im letzten Jahre von 100 000 auf

17 000 gefallen .
Der Kongreß der Gewerkschaften im Departement Du Nord ,

der gestern in Lille stattfand , hat mit 230 gegen 120 Stirn -

men den Anschluß an die Dritte Internationale abgelehnt .

Griechenland veriraui den Waffen
Athen , 26 . Juni . fHavas . )

In Beantwortung des Schrittes der Alliierten vom 21 .

Z. M. erklärt die griechische Regierung , nachdem sie ihrem

vank für das Anerbieten der Alliierten Ausdruck gegeben hat . die

! age sei derart , daß nur die militärischen Interessen

hre Haltung bei ihren Entscheidungen zu bestimmen vermöchten .

Lloyd George an Oe Vatera
London , 25. Juni . ( Reuter . )

Lloyd George hat an den Präsidenten der Irischen Rcpu -

i>lik , D e V a l e r a , ein Schreiben gerichtet , in dem De Valera und

eine Parteigenossen unter Gewährung freien Geleites eingeladen

oerdcil , nach London zu kommen , um dort mit dem Pre -

nierminister von Nordirland , Sir James C r a i g . jede Möglich - �

eil einer Lösung der irischen Frage zu prüfen . Das Schreiben

ügt hinzu , die britische Regierung sei von dem heißen Wunsche

«seelt . den verderblichen Streit zu beenden , der Jahrhun -

erte lang die Beziehungen zwischen den beiden Ländern England

tnd Irland verbittert , die in nachbarlicher Harmonie leben sollten .

ind deren Zusammenarbeiten so bedeutungsvoll sein würde nicht

ur für das britische Reich , sondern auch für die gesamte

Menschheit .

dem sie ihrer Pflicht in vollem Umfange gerecht wurden , brachten
sie weit größere Blutopser als die der anderen Alliierten . Die
polnisch « Regierung habe einen scharfen Unterschied zwischen ihrer
Verantwortlichkeit und er der Insurgenten gemacht ; es wäre jedoch
wünschenswert gewesen , wenn sie , auch in ihrem eigenen Inter -
«sie , von vornherein eine Haltung eingenommen hätte , die geeig -
net war , jede Zweideutigkeit auszuschalten . Graf Sforza betonte .
daß in der italienischen Kammer , früher noch als in irgendeinem
andern Parlament , von Sonnino die Notwendigkeit verkündet
worden ist , Polen unabhängig zu machen . Die polnischen Flucht -
ltnge hätten stets in Italien ein gesichertes brüderliches Asyl ge -
funden , sogar zu der Zeit , als der Zarismus in voller Macht
stand . Jetzt könne Italien Polen freimütig erklären , daß es , wolle
es gedeihen , besonders den Frieden über alles wünschen müsse .
Das oberschlesische Problem sei ein Problem der Gerechtigkeit für
alle . Die Abstimmung habe ihren Ursprung im Vertrage von Ver¬
sailles ; sie müsse in den Grenzen des Vertrages geregelt werden ,
ohne daß Gewalt , von welcher Seite auch immer , zur Anwendung
komme . .

Nachdem Graf Sforza das oberschlesische und das Orientproblem
besprochen hatte , dementierte er , daß Montenegro in Rapallo ein
Tauschobjekt war , und erklärte , daß weder in Rapallo noch sonstwo
seither die montenegrinische und die albanische Frage erörtert
word « m sei . Sforza

�

Uebereinkommen mit _ _ _ _

_ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _

_
zur vollständigen Pazifizierung angesehen werden könne . Sforza

unu miuiie , uap weoer IN Biapauo noch sonstwo
enearinische und die albanische Frage erörtert
za sprach dann über Fiume und sagte , daß das
tut Südflawien als ein Meilenstein auf dem Wege

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _Ltn Pazifizierung angesehen werden könne . Ssorza
rechtfertigte sodann die Einbeziehung von jenseits der Alpengrenze
wohnenden Slawen in Italien und schloß : Unsere Söhne werden
uns dankbar fein , denn wir haben dem innerhalb seiner natür -
lichen Grenzen wiedervereinigten und freien Italien einen Frie -
den gegeben , der diese italienischen Ideale befestigt , das uns Stärke
gegenüber den führenden Riesenmächten gibt , die sich in die Herr -
schaft über die Welt teilen .

Giolitti über die Regierungsbildung

Rom , 27. Juni .
In der Deputiertenkammer erklärte Giolitti in Erwiderung aufdie Ausführungen der vorhergehenden Redner , nach dem Pro -

portionalwahlsystem müßten die Ministerien aus Männern
mehrerer Parteien zusammengesetzt sein . Zweimal habe er in der
Vergangenheit die Sozialisten aufgefordert , an der Regierung
teilzunehmen : wenn in der Zukunft ein Abkommen mit den So -
zialisten zustande käme , so würde es aufeinerfe st umschrie -denen Grundlage sein . Was die äußere Politik anbelange ,
so schließe er sich den Erklärungen des Grafen Sforza an . Er
glaube , man müsse die in den angegliederten Provinzen in Kraft
befindliche Autonomie beibehalten . Die Regierung werde die
nationale Produktton fördern , indem sie ihre Absatzmärkte im
Auslande suche . Giolitti hob dann die Notwendigkeit hervor , Er -
sparnisie zu machen , erklärte , daß der Streik der öffentlichen
Dienste ein Verbrechen sei , das unter das Strafgesetz falle , und
svrach schließlich die Hoffnung aus , daß der Kampf zwischen den
Parteien ein Ende nehmen werde dank der friedenstiftenden Ein -
tracht aller . ( Betsall . )

Schweres Eisenbahnunglück
in Frankreich

Paris , 25 . Juni .
Der Schnellzug Lille — Pari » , d « um l Uhr 40 Mi -

nuten nachmittags von Lille abfährt , ist in der Näh « von Beau -
court - Hamel entgleist . Di « Zahl der Opfer beträgt 25 Tote
und KZ Berwundete . Die Katastrophe wurde dadurch her -
beigeführt , daß « m Güterwaggon entgleiste , der die Entgleisung
mehrerer anderer Wagen zur Folge hatte .

Ueber das Eisenbahnunglück bei Beaucourt werden nochfolgend « Einzelheiten gemeldet : Um Z Uhr , als der Zug mit einer
Geschwindigkeit von hundert Kilometern den Bahnhof Beaucourt
passierte , bemerkte der Lokomotivführer , daß er die letzten Wagenverloren hatte . Diese waren mit Reisenden dritter Klasieüberfüllt . Die Wagen liefen erst ein Stück neben dem Eleis und
fielen dann vom Eifcnbahndamm , wobei sie v o l l st ä n d i gzusammengedrückt wurden . Bei der Untersuchung stellte
sich heraus , daß das Unglück auf den schlechten Z u st a n d
der Eisenbahn zurückzuführen ist , und daß die Geleise sich
durch die Wärme der letzten Tage ausgedehnt hatten .

Die Militärjustiz in Lettland
Wie uns aus Riga gedrahtet wird , besteht die Aussicht , daßder Eenosie Braun , für den die Parteileitungen und Reichstags -

fraktionen der U. S. P . D. und S. P . D. bei dem lettländischen
Minifiierptäftdenttn Meyrowitfch interveniert haben , aus den
Klauen der Militärjustiz , die ihn zum Tode verurteilte , gerettetwird . In wie brutaler Weise die Militärjustiz vorgeht , ist
daraus ersichtlich , daß das Organ der Sozialdemokratischen Partei
Lettlands mitsamt dem Zentralkomitee wegen der Proteste gegenden Justizmord an dem Genossen Braun zur Verantwortung gezo -
gen werden . Es ist höchste Zeit , daß dem blindwütigen Treiben
der lettländischen Reaktion , die sich in de « Militärbehörden ver -
schanzt hat , «ii » Ende bereitet wird .

Kriegsverbrecher
Bon Iulms Moses

Ort der Handlung : Leipzig , Reichsgericht .
Der erste Akt ist vorüber ?
Wie in allem , was mit dem Krieg « zusammenhängt , so

fehlte es auch dort nicht an uninteressanten und lehrreichen
Episoden und Zwischenfällen , die auf die ganze Gedanken -
weit und Rechtsanschauung gewisser Kreise bezeichnende
Schlaglichter werfen . Was wir so in der letzten Zeit bis
in diese Stunden hinein erlebt haben , das sind nicht Aus -
artungen und Tierwirrungen Einzelner , nicht Ausnahme -
fälle , wie es die Verteidiger des alten Systems der Welt
immer einzureden versuchten , wenn einmal ein besonders
krasser Fall die Oeffentlichkeit beunruhigte . Nein , das ge -
hört zum Ganzen , ist mit dem ganzen System untrennbar
verbunden . Solange es einen Soldatenstand , einen Mili -
tarismus als Beruf und System gab , hat es auch Soldaten -
Mißhandlungen gegeben . Wo das ganze System sich auf -
baut auf den sogenannten kriegerischen Geist , auf unbedingte
Unterordnung und sklavischen Gehorsam , da läßt sich
das Ganze nicht aufrechterhalten ohne Roheit und Bru -
talität . Dafür haben die Zeiten vor dem Kriege unzählige
Male den Beweis erbracht . Der Krieg hat das Bestehende
nur ins Ungeheuerliche gesteigert , und unsere Zeit , die an -
geblich keinen Militarismus mehr kennt , steckt noch immer
mit beiden Füßen in den alten Anschauungen , in den alten
Zuständen und Verhältnissen .

Und das gilt nicht nur für die Uniformträger : auch
unser Bürgertum ist noch von früher her so gedrillt und ver ,
sklavt , so tief in den Anschauungen und Methoden der altey
Zeit befangen und verstrickt , daß es dem Berufsfoldatentum
an Niedrigkeit der Gesinnung und Handlung nichts nach ,
gibt . Denn Niedrigkeit der Gesinnung ist es , Roheit , Bru «
talität und Gemeinheit der schlimmsten Art . wenn de «
augenblicklich im Besitze der Macht Befindliche an Wehrlosen ,
an Gefangenen und sonstigen bedauernswerten Menschen ,
die ein unglücklicher Zufall in seine Hand gegeben hat , sich
vergreift . Um Mißhandlungen handelt es sich hier , um Akte

brutalster Gewalt , die bis zum Morde in einzelnen Fällen
' ich gesteigert haben . Nicht von Ausschreitungen einzelner

arf man hier noch reden . Es liegt System in dem Ganzen ,
Es ist die alte Zeit und der alte Geist , die sich austoben ,
und da sie sich zurzeit noch nicht stark genug fühlen , um der

gesamten Opposition an Kopf und Kragen zu gehen , so
lassen sie ihre erbärmliche , feige Gesinnung an einzelnen
wehrlosen Menschen aus , die ein unseliges Geschick in ihre
Gewalt gegeben . Und da ist kein Unterschied , ob Militär
oder Zivil , ob Reichswehr oder Sipo , ob Freikorps adep
Orgesch , ob Einwohnerwehr oder Selbstschutz , ob Oberschlesien
oder Mitteldeutschland , ob Gefangenenlager oder Polizei ,
wache : so übermütig , so rachcgierig , mit solch kalter Grau -
samkeit , wie wir es jetzt in so zahlreichen Fällen erlebt
haben , hat sich kaum der alte Militarismus ausgelebt . Dis

Marburger Studenten , die seinerzeit , nachdem sie unschul »
dige , wehrlose , widerrechtlich festgenommene Arbeiter nach
vorhergegangener brutaler Mißhandlung erschossen hatten ,
mit Sing und Sang vom Schlachtfeld abzogen , sind die

typische Verkörperung des modernsten militaristischen
Geistes .

Als in dem Kriegsverbrecherprazeß in Leipzig der mili -

tärische Sachverständige sich allzusehr un der Rolle eines

Verteidigers des alten Systems und der alten Methode ge -
fiel , die sich für ihn in den Angeklagten verkörperte , da
wies ihn der Vorsitzende mit bemerkenswerter Energie in
seine Schranken zurück und sprach dabei das Wort aus : „ Es
ist doch die magna Charta unseres Militärwesens , daß nicht

geschlagen werden darf " . Unzweifelhaft ist das die ehrliche
Ueberzeugung dieses Herrn . Leider ist sie im höchsten Maß «
irrig ; leider steht damit die Wirklichkeit in krassestem Wider -
snruch . Angenehm waren ja den hohen Stellen in unserem
Militärwesen solche Dinge nicht , und gelegentlich hat wohl
auch mal ein� Vorgesetzter , gewöhnlich ein subalterner , der
es zu toll getrieben hatte , daran glauben müssen . Es ist
ja über diese Dinge niemals allzuviel in die Oeffentlichkeit
gedrungen . Die Mißhandelten schwiegen lieber , weil sie von

Beschwerden nur eine noch schlimmere Behandlung fürchte -
ten . Und kam es einmal zur gerichtlichen Verhandlung , so
wurde in der Regel die Oeffentlichkeit ausgeschlossen unter
der dekannten Begründung , es schade der Disziplin , wenn die

Oeffentlichkeit solche Dinge erfahre . Im übrigen war man
bis in die höchsten Kreise hinein zufrieden , wenn man nichts
sah und nichts hörte . Man wußte , wie es in Wirklichkeit

zuging , und duldete diese Dinge , weil man selber das Gefühl l
hatte , das gehöre zum System und müsse deshalb hingcnom -
men werden wie Hitze ini Sommer und Kälte im Winter .

Der General v. F r a n s e ck i , /o heißt dieser „ Sach -
verständige " , ist der richtige Typus des Militärs aus der
alten Schule , der für jede Brutalität , für jede Grausamkeit,�
wenn nicht geradezu Billigung , so doch wohlwollendes Ver -
ständnis und milde Beurteilung hat . Und zum Bilde des
Ganzen gehört auch der Arzt des Gefangenenlagers Herne .
Das Bild des Arztes , der nichts gesehen , nichts gehört , nichts
gemerkt hat , darf nicht fehlen . Ohne ihn würde ein typischer
Zug fehlen . Wenn heute Frau Justitia vergewaltigt wird .
so muß ein Arzt immer dabei sein . Uebrigens hat dieser '

i



Arzt die Wissenschast um eine neue Idee bereichert . Als die

�alle von Erkrankungen Gefangener sich häuften , hat er den
Dingen einfach ein Ende gemacht , indem er erklärte , dah nur
Leute mit über 37 Grad Körpertemperatur als Kranke an -
gesehen werden könnten . In der Tat , ein glattes und ein -
faches Verfahren ! Wenn dieser Grundsatz allgemeine Gültig -
keit erlangen sollte , so würde allerdings die Tätigkeit des
Arztes wesentlich vereinfacht werden .

Aber im Ernst gesprochen : weih dieser Arzt nicht , oder will
er es nicht wissen , dag es Erkrankungen selbst schwerster Natur
gibt ohne besondere Erhöhung der Körpertemperatur ?

Aber es handelt sich doch hier um Gefangene , um Menschen
einer anderen Nationalität . Da ist alles erlaubt .

Wie echte Humanität und wahre vornehme Gesinnung sich
äußert , dafür ein Beispiel aus der Vergangenheit . Nach der
Niederwerfung der Kommune in Paris besuchte der General
Eallifet , der berüchtigte Henker der Kommune , ein
Pariser Lazarett , das unter Leitung des berühmten
Chirurgen N o u x stand . Auf die Frage des Generals , wie -
viel Soldaten und wieviele Insurgenten sich in seiner Be -
Handlung befänden , antwortete der Arzt : „ Das weiß ich nicht
bei mir liegen nur Kranke und Verwundete ! " So sprach ein
Arzt in Paris vor 50 Jahren !

Bei uns aber ist immer noch die Brutalität obenauf . Und
es scheint , als ob unser Volk sich an solche Zustände im Laufe
der Zeit gewöhnt hat und deshalb diesen Dingen gegenüber
ein Gefühl dumpfer Resignation , eine gefährliche Gleich -
gultigkeit eingerissen ist . Das darf nicht sein . Kein Volk .
das auf Ehre hält , darf solche Zustände dulden . Noch sehe
ich den alten B e b e l vor mir , wie er im Reichstage mit vor
Erregung zitternder Stimme die Greueltaten des Militaris -
mus an den Pranger stellte . Wann wird endlich einmal
das Proletariat aufstehen , um diese Welt der Fäulnis mit
eisernem Besen auszukehren ?

Aus dem Kasperleiheater
Die „ Rote Fahne " ist viel beschäftigt . Erstens muß sie die

. . Weltrevolution vorantreiben " . Also fette Lettern für einen
zweitägigen Proteststreik für die englischen Bergarbeiter .
Dann muß die „deutsche Revolution gefördert " werden . Also
im Fettdruck neue Verleumdungen gegen die Gewerkschaften
und neues Schwingen der Eisenftange Sabaths .

Die größte Mühe macht aber die fortwährende R e i n i -
gung der eigenen „ Partei " . Ein Leitartikel kündigt die
notwendigen Maßnahmen an gegen die „ Revisionisten in der
Kommunistischen Partei " , wie die „ Rote Fahne " Levi und
seine Freunde nennt . Furchtbares hat sich nämlich ereignet .
Levi hat im Reichstag eine kleine Anfrage gestellt und
L a um ig . Düwell , Geyer und Hoffmann haben sie
unterschrieben . Unerhört nennt die „ Rote Fahne " solches
Vorgehen , durch das „ mit herausfordernder Absicht die Be -
schlüsse der Partei mit Füßen getreten " werden . Folgenden
Fehdebricf hat deshalb die Zentrale der VKPD . ihrer Reichs -
tagsfraktion gesandt :

„ Paul Lev i ist aus der Partei ausgeschlossen und auf -
gefordert worden , sein Reichstagsnmndat . da , ihm die Partei
übertragen hatte , niederzulegen . Paul Levi hat das nicht getan ,
sondern übt weiter sein Mandat aus , trotzdem Levi sich wie

- jeder andere Parlamentarier unserer Partei verpflichtet hatte .
seine Parlamentstätigkeit auf Verlangen der Partei sofort «in -
zustellen . Wenn jetzt einzelne Genossen der Fraktion trotz dieses
Disziplinbruches Anfragen Levis mitunterschreiben , so bedeutet
das indirekt eine Unter st ützungdes Disziplinbruchs
Levis .

Die Parteigenossen müssen die Unterzeichnung der Anfrage
Levis auffassen als absichtliche Betonung der Soli -
darität einzelner Fraktionsmitglieder mit einem ausge »
schlossencn früheren Parteimitglied . Wir for -
dern deshalb den Fraktionsvorstand auf , strengst « Frak -
tions - und Parteidisziplin durchzuführen und
eine Wiederholung ähnlicher Vorfälle unter allen Umstän -
den zu verhindern . "

Nach der „ Roten Fahne " handelt es sich nicht um eine Ent -
gleisung , sondern darum , daß die „ rebellierende Führergruppe

im Schlepptau Levis die Partei zurückerobern und sie zu Ls - !

vischer Passivität zum zentralistischen Fatalismus zurückfüh -
ren " will . Arbeitet sie doch auch an dem Organ Levis mit
statt an der Kommunistischen Internationale .

So fordert die „ Rote Fahne " , daß der neue Disziplinbruch
der Reichstagsabgeordneten von der Zentrale mit dem A u s -
s ch l u ß beantwortet werde . Wenn die Zentrale bisher nicht
so scharfe Maßnahmen ergriffen hätte , so deshalb , weil sie die
Moskauer Entschließungen , die bekanntlich auch alle inneren
Angelegenheiten der angeschlossenen Parteien entscheiden ,
hätte abwarten müssen . Aber jetzt ist offenbar das Maß voll ,
die Geduld der „ Roten Fahne " ist zu Ends und die „ D ä u m -
linge " werden dran glauben müssen .

Le Ronds Geheimbsfehl erfunösn
Der vom „ Berliner Loknl - Anzeiger " veröffentlichte Geheim -

b e f e h l , den General L e R o n d an die französische Mission
in Berlin gesandt haben sollte , wird von der Agence Havas für
in allen Teilen erfunden erklärt .

Wir haben in unserer Sonntags - Morgen - Ausgabe unseren Lc -
sern von dem Inhalt dieses angeblichen Geheimbefehls Kennt -
nis gegeben und zugleich unsere Zweifel an dessen Echtheit dar -
gelegt . Der . Lokal - Anzeiger " wird sich nunmehr zu dem for -
mellen Dementi der Havas - Agentur zu äußern haben .

Zusammengebrochene Hehe
Der Haftbefehl gegen den früheren Landrat des Kreises San -

gerhausen , Genossen K a s p a r e k , ist vom außerordentlichen
Gericht in Nordhausen aufgehoben worden , da der Ver -
dacht , an den Märzunruhen beteiligt gewesen zu sein , gegen
Kafparek nach den neuen Zeugenvernehmungen nicht mehr be -
steht . Der Haftbefehl gegen Kasparek war die Folge einer maß -
lofen Hetze , die die Rechtsparteien gegen den Genossen Kospa -
r «k eingeleitet hatten , und von der sich auch die republikanischen
Behörden gefangen nehmen ließen .

Oer Polizei - Eiai
Drei Milliarde » m vier Stunden bewMgt

Di « Beratungen über den Etat des preußischen Jnnenministe -
riums wurden Sonnabend im Hauptausschuß des Landtags zu Ende
geführt . Im Eiltempo wurden die verschiedensten Kapitel des
Etats erledigt . Die Rechtsparteien und das Zentrum hatten an
dem Etat keine einzige Ausstellung zu machen . Die Rechtssozia -
listen trugen lediglich einige Wünsche vor , um den Schutzbeamten
ihre verfassungsmäßigen Rechte , die durch den Kurs Dominicus
schwer bedroht sind , zu sichern . Der Vertreter der Demokraten .
Herr Nuschke , brachte einige krasse Mißstände im Berliner
Polizeipräsidium zur Sprache . Damit war die ganze Kritik am
Polizei - Etat erschöpft .

Wir haben schon gestern darauf hingewiesen , daß die Auf -
stellnng des Polizei - Etats geradezu zum Widerspruch heraus -
fordert und daß auch die bürgerlichen Parteien allen Anlaß
hätten , diesen sogenannten Etat einer eingehenden Würdigung
zu unterziehen und gegen die oberflächliche Art der Ausstellung
ganz entschieden zu protestieren . Der Etat ist so u n L b e r -

sichtlich geordnet , daß wohl kaum einmal eine Regierung es

wagen konnte , einem Parlament « inen derartigen Etat zu unter -

breiten . Es wird mit Millionenziffern nur so herumgeworfen ,

ohne daß für die angeforderte Summe irgendeine Begründung ge -
geben wird . Aber weder die Vertreter der bürgerlichen Parteien
noch der Rechtssozialisten hegten gegen einen Einzelposten Be -
denken . Es hätten ruhig für den « inen oder den anderen Posten
20 , 50 oder 100 Millionen mehr angefordert werden können —

auch das wäre ohne Widerspruch bewilligt worden . Ein feines
Parlament !

Der Vertreter unserer Fraktion protestierte noch einmal gegen
die Aufftellung des Etats und gegen das Verhalten der anderen

Parteien . Von einem Drang nach Sparsamkeit sei hier
nichts zu verspüren . Die Abgeordneten hätten scheinbar auch ganz
vergessen , daß wir uns in einer Finanzkatastrophe be -

Oas heimliche Begängnis
Novelle von Leonor Goldschmied

In einer fraulichen Kammer , im Erdgeschoß seines großen
Bauernhauses , stand mein Freund und ich, nach Sonnenunter -

gang , vor dem zierlichen , weijjen Särgchen , darin in dem blen -
denden Weiß feinsten Linnens ein kleines , rosiges Körperchen
lag , wie in Schlaf und Traum .

Sinnend , die Arme überschlagen und geschärfter Vergleichungs -
kraft prüfte mei - n Freund das lächelnd « Antlitz : er glaubte , in

diesen reifen , auffallend fertigen Zügen , manche Aehnlichkeit mit

sich selbst zu entdecken : und ich enthüllte ihm nicht die Gewagt -

heit seiner väterliä >en Vermutungen .

Plötzlich aber rang es sich aus ihm los wie ein Schmerz :
„ Muß ich. der ich ein Mensch bin . mein Fleisch und Blut da

unten , aus dem Kirchhof , hinein in die Gesellschaft dieser unge -

schlacht rohen Bauern begraben ! — N — ein ! d — as kann ich nicht ! ! "
Und entschlossen richtete er sich auf :

„ Ich habe ihm eine würdigere Ruhestatt auserfehen ! Sie

wird ein frommer Wallfahrtsort fein für uns alle . "
�

Da klopfte es verhalten , geheimnisvoll an die Haustür .

Ludwig schloß sie auf : in der Hand die Laterne , die ihn scharf

von unten herauf erhellte , stand draußen der
�

alte Matthcs ,

Hacke und Spaten übergefchultert . Ludwig schloß das Särgchen ,

nahm es unter den Umwurs seines rafch angelegten Mantels in

der Linken , rechts an der Kette fein Teckelpaar und flüsterte :

„ Matthes , Sie gehen vorauf ! Wir folgen . "
Der Totengräber schritt voran ; wie er stets auf dem Lande

ging , nacktbeinig und barhäuptig , mit den Teckeln Ludwig , die

ungewöhnliche Last unter dem sichtbaren Aufbausch des Mantels ,

und ich mit meinem Leonberger hinterher ; die Laterne des To -

tengräbcrs aber schwankte wie suchend , mit ihrem tanzenden Licht

in die Mnfternis der Nacht .
Um das letzte , rot getünchte Bauerhaus , das an dem kleinen ,

schimmernden Teich mit den Wasserrosen , im tiefsten Schlafe lag ,

auf den Zehen herum : am Schwarzgrün des westlichen Wald -

randes dicht entlang , die ansteigende Hügelkette eine Viertel -

stunde aufwärts : und endlich auf der Höhe des Gipfels , von wel -

chem mein Lichthaus , in pompejanischem Rot , vom Vollmond er -

hellt zu den Alpen herüberträumte . An ihm vorbei drang suchend

das Licht in die Maldnacht : mit flüchtigem Aufblick wir nach ;

die Brust heraus , von dem Reichtum feines langen , schwarz -

braunen Haars umwallt , den Kopf im Nacken . Ludwig ganz

Ernst und Erhabenheit — und doch leicht und licht , nicht anders

als wie ein Tänzer zum Tanz .
Der Waldberg senkte sich sacht : an einem Einschnitt zu dichtem

Unterholz hing das Licbt in einem Ast und erwartete im Arm

des Lebens den Tod ! Als wir zu dem kleinen , traulichen Wald -

Winkel herabstiegen , hellte es grell den Totengräber , der tief -

gebückt mit Hacke und Spaten in den harten , steinigen Grund

hieb , von oben heraus und warf seinen Schatten , langaiisge -
zogen , in scharfen Verzerrungen über den Hügel ! Von den Duft -
gcwändern der Sommernacht weich umschlungen , standen wir , mit
den schnuppernden Hunden und sahen ihm reglos zu : plötzlich aber

gewahrten wir , von Schauern geschüttelt , uns selbst — am Ufer -
rand des Lebens , an den mit wütend ingrimmigen Schaumkäm -
men der Wogenberg der Vernichtung und des Verfalls� heran -

schlug ! Da zwitscherte uns zu Häupten im Laub ein Fink : er

hielt das Totenttcht für die ausgehende Sonne ! Und uns tauch -
ten am andern Ufer die blauen Gelände der ewigen Verwand¬

lungen auf . . .
Der Erdschlund klaffte wie hungrig und gefräßig weit aufge -

sperrt : er heischte sein Kind zurück ! Langsam , gefaßt und mit

schönerhabcner Andacht ließ Ludwig das weiß « Särgchen , das

ein Teil von ihm selber barg , in die dunkle Erube herunter -

gleiten , während ich und Matthes , mit gefalteten Händen dabei -

standen : dann die üblichen Erdwürfe — rasch war die Gruft ge -

schlössen . Ludwig legte ein paar eigen geformte , leicht kennt -

liche , kleine Felsstück « darauf , noch einen letzten Abschiedsblick , mit

ruhig andachtsvoller Gefaßthett — dann nahm der Totengräber
das Licht aus dem Ast und schritt wieder vorauf des Weges zu -
rück .

Mit breitem Lachen kroch der Vollmond bei meinem Lichihaus
unter das Gewölk : Matthes , der das Licht gelöscht hatte , empfing
von Ludwig sein Goldstück , mit dem Bedeuten , es sei auch für ihn
das Best «, es blieb « das alles hübsch unter uns ! Nach seinem

treuherzig festen Handschlag , der ihm als Eid galt , stieg der To -

tengräber herab ins Dorf .
Zu letztem Ausklang und Nachspruch betraten wir mit den

Sunden mein Lichthaus : auf der Hausbank , vor feinem grünen
Grasplatz , unter dem aufgezogenen Baldachin saßen wir bald
und sahen herüber auf den flimmernden Alpenkranz , den uns der
Vollmond heranschob .

„ Meine Frau " , begann Ludwig gedämpft , „sie hätte ja nie -
mals eingewilligt , ihn verbrennen zu lassen ! Die Asche in einer

zierlichen Marmorurne , aufgestellt in einem kleinen Gedenkraum

meines eigenen Heims — das aber wäre mir das Liebst « gewe -
sen ! " Er warf den Kopf , der sich sinnend vorgeneigt hatte , wie -

der in den Nacken : „ Eine noch so winzige Gedenkhalle , wo man

jeden Augenblick seine Andacht halten und sich aller Vorzüge und

Mängel , die man ererbt oder hinzuerworben , zum Wohl seiner

eigenen Entwicklung , am klarsten bewußt werden müßte ! ! Statt

vor dem bunten Blumenschmuck eines Grabes des Verblichenen

zu gedenken - x bis einem zuletzt sein wurmzernagtes , unkennt -

lich entstelltes Gerippe wie mit Hohn und Grinsen entgegen -

springt . . "

Ludwig erhob sich, schritt einige Mal « , die Arme übereinander ,

liefnachdenklich herum ; dann blieb er plötzlich vor mir stehen
> und stagt « müh , was denn hierin meine geheimste Sehnsucht

finden , obwohl sie doch sonst , vor allem , wenn Dusgaben für �
Wohlfahrtszwecke angefordert werden , diese Ausgaben mit

dem Hinweis auf das Finanzelend ablehnten . Die bürgerlichen

Parteien hätten sich in dieser Beziehung absolut nicht gewandelt .
Genau so, wie sie vor dem Kriege jede Ausgabe für das Heer
bedenkenlos gutgeheißen hätten , so seien sie heute bereit , nicht nur

für die Reichswehr , sondern auch für die Polizei jede

Summe zu bewilligen ohne Rücksicht auf die

Notlage des Volkes . Und es sei höchst charakteristisch , daß

auch die Rechtssozialssten von diesem Bewilligungsfieber
befallen seien .

Der Abg . von Richter ( D. Vp. s pflichtete schließlich dem Ber -

ircter unserer Fraktion bei und sagte , der Etat sei tatsächlich höchst

mangelhaft aufgestellt und es müsse in dieser Beziehung ein

Wandel geschaffen werden . Herr Dominicus versprach , die Sache

das nächstemal besser zu machen . Damit war die Angelegenheit er -

ledigt . Der Polizeiministcr hatte , was er wollte .

Zum Schluß wurden die Anträge der Rechtssozialisten , die eine

Sicherung der Rechte der Schntzüeamten anstrebten , abgelehnt .

Ein Antrag der Unabhängigen Fraktion , einen genauen Nach -

weis der während der Kämpfe in Mitteldeutschland gefallenen

Opfer beizubringen , wurde angenommen . Ebenso ein Antrag ,

der gemeinsam von den Unabhängigen und den Rechtssozialisten

gestellt war und der verlangte , daß das VcrbotderOrgesch

ungeachtet der ortsinstanzlichen Urteile auf das strengste durch -

zuführen und auf alle gleichgerichteten Ersatzorganisationen aus -

zudehnen ist . gegebenfalls soll ein Reichsgesetz geschaffen werden .

Für diesen Antrag stimmte auch das Zentrum , während die Rechts -

Parteien ( ! ! ) dagegen waren . Anträge der Unabhängigen und der

Kommunisten , die die K o m m u n a l i s i e r u n g des Poli¬

zeiwesens forderten , wurden abgelehnt . Auch die Rechts -

sozialisten stimmten gegen diese Forderung . Der Antrag de : Ge -

nossen Dr . Oskar Cohn und Rabold , die Internierungs -

lager Stargard und Sielow auszuheben und die Internierungen

überhaupt einzustellen , wurde mit den Stimmen des Zentrums

angenommen . Ein Antrag der Kommunisten hingegen , der

die Einsetzung eines Untersuchungsausschusses über die Vorgänge

in den beiden Znternierungslagern forderte , wurde abgelehnt

Der Polizeietat erforderte im ganzen eine vierstündige Be -

ratung . In diesen vier Stunden wurden netto 3 Milliarden

Mark bewilligt . Parlamentarische Vertreter , die derartig mit dem

Geld - der Steuerzahler herumschmeißen . setzen sich vor ihren Wah -

lern selber herab und machen sich einer Nachlässigkelt

schuldig , die nicht geeignet ist , das Ansehen des Parlaments zu

heben .

Oer englische Grubenstreik
Die neuen Verhandlungen

E. E. London , 27. Juni .

Heute beginnen die Besprechungen zwischen den englischen Berg -

arbeitern , Regierungsvertretern und Bergwerksbesttzern . Man

nimmt an . daß nur die Frage der Löhne besprochen wird und daß

die Bergarbeiter den bei den letzten Abstimmungen so energisch

aufrecht erhaltenen Grundsatz einer N ack i o n a l k a s s e , in die

alle Gelder abzufließen hätten , zweifellös ausgeben werden . —

Die Bergarbeiter hoffen , daß die Regierung neuerdings die 1!»

Millionen zur Erhöhung der Löhne zusichern werde . Man glaubt

schließlich an eine rasche Abwickelung der Verhandlungen und daß
die endgültigen Vorschläge der Bergwerksbesitzer von den Exekutiv »
ausschüssen der Konferenz der Einzelbezirke zu einer neuen Ab .

stimmung vorgelegt werden . Es wird sogar der Ansicht Ausdruck

gegeben , daß der Exekutivausschuß selbst die sofortige Wieder «

aufnähme der Arbeit anordnen wird .

Der neue preußische Gesandt « in München . Wie das „ Kölner

Tageblatt " meldet , ist Landrat Scheller . bisher kommissarisch
im preußischen Ministerium des Innern tätig , zum preuglschen
Gesandten in München ernannt worden .

Der neue sächsische Iustizministrr . An Stelle des Dr . Harnisch

ist der Leipziger Landgerichtsdirektor Dr . Zeichner zum Justiz -
minister für den Freistaat Sachsen ernannt worden . Dr . Zeichner

ist erst 35 Jahre alt . Rechtssozialist und politisch noch nicht hervor -

getreten , hat sich aber publizistisch auf sozial - reforn�rischem Ge -

biet betätigt .

wäre ? ! Und die fein klingende Stimme der Nacht selbst war es ,
die mir die Antwort zuflüsterte :

,D ) ie Urne , die den Staub enthielte , in den Händen , führ - ich

nicht auf die tiefste See , noch stiege ich auf den hohen Gipfel
eines Berg - s zum Sonnenuntergang — über den rosenumkränzten
Bord eines Luftschiffs , des Totenschiffs , gösse ich, aus gewaltiger

Höhe , zu hellsten Posaunenstößen die zarte Asche aus — in das

Brausen der Himmelswinde ! ! — Ihr Keimeträger ! bäte mein

stummes Gebet , auf eure Schwingen nehmt , was mein war und

nicht war ! Sät es in alle Lande ! Laßt Blumen und Früchte

sprießen aus meines Leibes Asche ! ! neues , unausdenkbar

gewaltiges , glühendes Leben und Lieben .

„ Ja ! " rief Ludwig da wie trunken . „ Die jeden Augenblick Hoch -

zeit feiern und Eins sind — es lebe die Gegenwart aller Zu -

tunft ! ! "
Und wie befreit , ja , wie erlöst , den Kopf hoch im Nacken ,

sprang er ans und drückte mir die Hand .

Wiener Tagung der Internationalen Franenliaa . Vom 10. bis
16. Juli findet in Wien eine Tagung der Internationalen Frauen -
liga für Frieden und Freiheit statt , auf der an zwei Tagen über

Fragen der Erziehung verhandelt wird . Wir nennen hier nur
die Schulbllcherfrage . Statliches , Erziehungsmonopol und Bedeu -

tung des internationalen Kinderaustausches , Weltsprache usw . Da -
neben stehen zur Beratung Fragen der internationalen Beziehun -

gen ( Selbstbestimungsrecht der Völker , Handels - und Verkehrsfrei -
heit , Revision der Friedensverträge ) und des praktischen Pazifis -
mus : Pazifismus in Revolutionszeiten , Pazifismus bei Kriegs »
ousbruch fKriegsdienstverweigerung ) . Verweigerung von Mum -

tionsherstellung in Kriegs - und Fricdenszeiten . Erwähnt sei nach .

daß die österreichische . Regierung für alle Verhandlungen die

Räume der ehemaligen Hofburg zur Verfügung gestellt hat , auch
den berufstätigen Delegierten das Visum bedeutend ermäßigt
bat , während die deutschen Behörden , beispielsweise die Eisenbahn -
bebörde , jedes Entgegenkommen ablehnten .

Vei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen , daß Oesterreich

z. B. in der ' Schulbuckifrage sich sehr viel anders verhalten hat
als Preußen , wo mit stillschweigender Billigung sozialistischer und

demokratischer Kultusminister nicht nur die alten monarchistisch -
kriegshetzerischen Geschichts », Erdkunde - und Lesebücher bestehen
bleiben , sondern fröhlich neu gedruckt werden .

Tages - Notizen
»I « bei »«» >»»d tisch » B- ll »«»n,r - t - de» i »nq,er >Ci4 - It «, , finden

deute cfiend in den Setmenlttsdlen , werden im Llüthnerseal , Lützowstr . 7», um
8 Uhr statt .

Xenleleienc . Sie «edüchtniefeter nen Senfe » ««»»hrldeg , lebertee In der
Sieotfonet , em S. Juli , UH Uhr eotm. . »ringt Werke oltitelienifchet
Musik und Ansprechen von A. v. Hernefk und Ernst Troelfsch . Rur einige Pietz »
werden zum Berkens gestellt . — Am 5. Zuli wird im Kupferstich , »ebinett
eine Ausstellung erüsfnef . die Bettieelll , Zeichnungen zur EZrtlichen Sich,
möbte sowie gnbete au| Kante bezügliche Herstellungen enthält .



Die pol , tische und wirffchaftliche Situation
Generalversammlung des Bezirksver -
bandes Berlin - Brandenburg der Ll G p .

Die gestrige Fortsetzung der Generalversammlung des Bezirks -
Verbandes Berlin - Brandendurg der U. S. P . wurde von dem Ge -
nassen Koch eröffnet . Es wird in der Beratung und Beschlutz -
fasfung der vorliegenden Anträge fortgefahren . Genosse Paul
Schneider begründet eingehend den Antrag des 5. Verwaltungs -

» | bezirks , die ' Beitragsfrage durch U r a b st i m m u n g zu regeln .
Die Genossen Neichardt und Klein ergänzen die Ausführungen
Schneiders . Andere Genossen plädieren für Ablehnung der An -
träge auf Urabstimmung , da man einen früher gefaßten Beschluß
nicht einfach wieder umstoßen könne . Die Anträge auf Urabstim -
mung werden mit großer Mehrheit abgelehnt . Ein Antrag
von Westhavelland , zugkräftige Referenten aufs Land zu schicken .
besonders die Reichs - und Landtagsabgeordneten . wird einstimmig
angenommen . Anträge , die jetzigen Mitgliedskarten durch
Mitgliedsbücher zu ersetzen , werden a b g e l e h n t , da abgewartet
werden soll , bis der Parteitag getagt und das neue Parteistatut
festgelegt hat .

. Darauf nimmt der Genosse Breitscheid das Wort zu seinem Re -
ferat über

Die brennenden politischen Fragen

Zwei Gesichtspunkte sind es . die im Vordergrund stehen : die An -

nähme des Ultimatums und die Bildung des Kabiuetts Wirth .

Genosse Breitschcid schildert rückblickend die Sachlage , wie sie bei

Annahme des Ultimatums bestand und umreißt die Hauptmerk -
male des Ultimatums selbst in kurzen Ausschnitten . Die früheren
Regierungen Fehrenbach , Müller , Bauer und Schei -
bemann tragen die Verantwortung dafür , daß die deutsche
Volksvertretung nun gezwungen war . eine solche Last dem beut -

schen Volke aufzubürden . Alle diese früheren Regierungen haben
nichts getan , den Alliierten einen Zahlungsplan vorzulegen oder
in der Entwaffnungsfrag « positive Schritte zu tun . Breitscheid
erwähnt auch die mangelhafte Vorbereitung der Londoner Kon -

ferenz , die ergebnislos verlief , aber die Sanktionen veranlaßte .
Die Besetzung des Ruhrgebiets erfolgte , aber die deutsche Regie -
rung tat nichts . Und was st « in den allerletzten Tagen durch An -

gehen des Vatikans und der Vereinigten Staaten getan hat . ver -
dient die schärfste Kritik . Das Kabinett Fehrenbach hat in diesen
entscheidendsten Stunden des deutschen Voltes schmählich versagt .
Auch die bürgerlichen Parteien verschlossen sich dieser Erkenntnis
nickt , trotzdem die Koalitionsparteien die Regierung geradezu auf
diesen Weg gedrängt haben . Der Redner charakterisiert auch die
lächerliche Rolle , die der Abg . Stresemann in den Tagen der
Kabinettsbildung spielte und schildert anschaulich das wenig
schöne Treiben , das der Reichstag zu dieser Zeit bot .

Es kam die Regierung Wirth . Bei der Beurteilung des AM -
matums waren wir uns bewußt , daß die Forderungen u n g e -
heuer seien , und daß es zweifelhast sei , ob Deutschland sie werde
erfüllen können Wir haben auch festgestellt , daß das Ultimatum
der Ausfluß der kapitalistischen und imperialistischen Raubpolitik
ist . wrewohl wir uns klar waren , daß die Forderungen , die umae -
kehrt Deutschland an seine Besiegten stellen würde , um nichts
g c r , n g e r sein würden . Wir haben in Gemeinschaft mit unse -
ren Bruderpartcien des Auslandes einen gerechten Plan zur
Wiedergutmachung aufgestellt , der an der Schwäche der inter -
nationalen Arbcrterbewegung scheiterte . Aber wir sind der Hoff -
nung . daß in der langen Reihe der Jahre der Faktor eintreten
wird , der der Gerechtigkeit zum Durchbruch vechilft . sZustim -
mung . ) Breitscheid legt nun ausführlich die Gefahren dar , die
bei einer Ablehnung des Ultimatums eingetreten wären . Unsere
Zultimmullg wurde gegeben , um die schwere «, unmittelbar dro -

. hendcn Gefahren fii , d, « deutsche Arbeiterschaft abzuwenden .
Genosse Breitscheid weist auch in wirkungsvollen , von lebhafter
Zustimmung begleiteten Ausführungen darauf hin . daß der Kampf
in , Bunde mit Sowietrußland ( die Idee der Kommunisten ) un -
möglich ist . da er nur Deutschland zum Schlachtfelde machen würde .

Die Parole „ Bündnis mit Sswjetrußland " ist irreführend .

Wir treten dafür ein , daß Handelsbeziehungen mit Rußland
eröffnet werden , um Mittel - und Osteuropa aus dem wirt -
schastlichcn Elend zu erretten . Das besagt aber nicht « in politi -
sches und militärisches Bündnis mit Rußland , das eine schwere
Gefährdung unserer internationalen Lage bedeuten würde . Das
ivarcn die Gründe , die uns veranlagten , schweren Herzens dem
Ultimatum zuzustimmen .

Genosse Breitscheid bezeichnet

die politischen Notwendigkeiten zur Erfüllung des Ultimatums .

An der Spitze steht die Entwaffnung . Und hier ist es Bayern ,
das zu den schwersten Besorgnissen Anlaß gibt . Es wird darauf
ankommen , ob dt « Regierung Wirth stark genug ist , gegen die
Regierung Kahr und ihre reaktionären Hintermänner . Der Mord
an Gareis läßt die Vermutung zu , daß man die Arbeiter reizen
wollt « , um die Entwaffnung zu verhindern . Auch O b e r s ch l «-
s i e n streift Breitscheid und erwähnt dabei , daß die Unterschrist
Deutschlands nicht dazu berechtige , anzunehmen , daß Oberfchlefien
ganz bei Deutichland bleiben müsse . Es hat sich in Oberfchle -
sien um nichts anderes gehandelt , als um einen nationalistischen
Ausruhe , trotz der „ Roten Fahne " , die daraus den Anfang der
proletarischen Revolution in Deutschland herleiten wollte . Der
deutsche Selbstschutz ist nationalistisch durchsetzt . Hier steht
Nationalismus gegen Nationalismus . Es wird jetzt geerntet ,
was in den vergangenen Jahrzehnten an den Polen gesündigt
wurde . Trotzdem :

Was deutsch ist in Oberschlesten , soll deutsch bleiben .

Das bedeutet allerdings nicht , » daß ganz Oberschlesien deutsch
bleiben müsse . Genosse Breitscheid erörtert die Abstimmungser -

gebnisse und erinnert daran , daß die Interalliierte KommMon
nach vem Versaillcr Bertrag dos Recht hat . die Verteilung des

Gebiets zu bestimmen . Es kommt darauf an , zu retten , was zu
rettcn ist , und wir erreichen am meisten , wenn wir nicht Forde -

rungen ausstellen , die nicht begründet sind . Die D e m o k r a ten
macken ihr Verbleiben im Kabinett davon abhängig , ob Ober -

scklefien bei Deutschland bleibt . Allerdings ist das Kabinett

Wirth stark darauf angewiesen , in der Außenpolitik gut abzu -

schneiden . Genosse Breitsck�eid übt bei dieser Gelegenheit eine ver -

nichtende Kritik an den Demotraten und dem erbarmUchen beut .

schen Liberalismus überhaupt , einschließlich der Stinnespartei .

Der Redner erörtert darauf

ation immer bewußt fein . Breitscheid streift die Möglichkeit derNeuwahlen , die unter Umständen unter nationaler Flaggedurchgeführt werden würden .
Wir könnten diesen Dingen ganz anders gegenüberstehen , wen «die Arbeiterbewegung in Deutschland und in allen Ländern starkund einflußreich wäre . Daß das nicht so ist , dafür trifft ein großerTeil Schuld die Kommuni st en , dw überall die Spaltungder Parteien betreiben und die Kampfmittel in einer Art undWeise verzerren und vergröbern , die man nur al » verwerflichbezeichnen kann . ( Lebhafter Beifall . ) Das wird feine Früchtetragen . Wir sehen sie an der wachsenden Indifferenz derMassen . Wir sind aus dem Angriff in die Verteidigung gedrängtworden . Das muß wieder anders werden . Aber wird das unterder herrschenden Zersplitterung anders werden ? Wünschenswertund notwendig ist die Zusammenfassung aller proletarischen Kräfte .Die Frage ist , wie das möglich sein wird . Breitscheid erörtertdie Möglichkeit gemeinsamen Borgehens in den Parlamenten .Aber die grundsätzliche Stellung zum Klassenkamps und Znter -Nationalismus darf mcht verlassen werden . Es ist der Stolz unse -rer Partei , daß sie als die einzige der drei Parteien , die soziali -stifchen Grundsätze hochgehalten hat . Wir sind überzeugt , daß ,wenn es in nahe : oder ferner Zeit zur Einigung kommt , wirKern - und Mittelounkt dieser neuen Einheitsfront sein werden .

( Lebhafter Beifall . )
Nunmehr gibt Genosse Hertz ein Referat über

die wirtschaftliche Situation
und die Haltung der Reichstagsfraftion dazu . Er beleuchtet amEingang seiner Ausführungen die außerordentlich schwierige Lageder Wirtschast in allen Ländern . Er gedenkt dabei des Berg -arbeit ' erstreikes in England und des Heroismus der
wochenlang kämpfenden Bergleute , sowie der ungeheuren Arbeits -losigkeit in England . Trotzdem ist es politisch ruhig in England .Das beweist , daß die Hofsnungen auf einen baldigen Ausbruchrevolutionärer Erhebungen in Westeuropa verfrüht waren . GenosseHertz erinnert daran , daß es unsere Fraktion gewesen ist . diesofort nach dem Zusammentritt des neuen Reichstages Hilf « fürvi « Erwerbslosen gefordert hat . Zu allen Verbesserungen für dieErwerbslosen ging die Zuitiatioe von unserer Reichstagssraktionaus . Der Widerstand der bürgerlichen Parteien ist stärker alsim vergangenen Jahr . Genosse Hertz weist auf die Tatsache hin ,daß es dem Betreiben unserer Reichstagsftaktion zu danken ist ,dan den langfristig Erwerb slosen ein « besondere Hilfe—I . V. M: . i - c . . ~_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _vttunoexe JpilfCzuteil wird . Wir haben auch die Initiative zur Sozialisierungdes Kohlenbergbaues gegeben , nicht nur . um den Kampf der Ar -bciterklasse aufs neue zu entfesseln , sondern auch , um die Rechts -fozialisten vor diese entscheidende Frage zu stellen . Dre Kommu -nisten aber waren es . die diesem Kampf das Rückgrat gebrochenhaben . Genosse Hertz kommt aus dieauf

Stenerftagen
zu sprechen . Er erinnert daran , daß die Nationalversammlungdiese Gesetze beschlossen hat . und daß der . Reichstag nur Aussuh -rungsgesetze zu beschließen hatte , und macht auf die st a r l en
Vermögensverschiebungen durch dte besitzende Klasseaufmerksam . Der Steuerabzug vom Lohn wurde ebenfalls durchunser Betreiben gemildert . Der Steuerabzug hatte zur Folge , daß- - --- - -~- ' U" p O**4,viele Lohn - und

'
Gehaltsempfänger mehr Steuern bezahlten , alssie nötig hatten , dem Staate also Geld zur Verfügung stellten .Das soll durch das neue Lohnsteuergesetz besettigt werden .Zum erstenmal sind sich alle drei sozialistischen Parteien darin

einig , daß dieses Gesetz so schnell wie möglich in Kraft tritt , damitder Zustand beseitigt wird , daß zuviel abgezogen wird .
Die Neuregelung der Getreidewirtschaft

ist ein Kampf um die Wirkungen , die sich aus dem eingefchla -
§eneil Verfahren ergeben . Zwangswirtschaft ist kein Sozialismus .lber trotzdem machten wir uns zu Befürwortern der Zwangs -Wirtschaft , weil ihre Formen in letzter Zeit « ine « wirksamenSchutz dex Verbraucher darstellen . Die Form war bei der— t - - - - -' - ' - ' ~ " i . omt ... —

Die Haltung unserer Fraktion zum Kabinett Wirth ,

insbesondere die mehrmalige Ablehnung von Mißtrauens -

voten gegen die jetzige Regierung . Er legte eingehend sie Sach -

verhalte dar die die Haltung der Fraktion bestimmt haben und

meint , daß die schwere Waffe der Mißtrauensvoten bei ernsteren

Gelegenheiten gebraucht werden müsse . Wie ist aber überhaupt

unser « Stellung zur Regierung ? Ein Einttitt in dieses Kabinett

kam für uns nicht in � » rage . Wir sind der Ueber -

Zeugung , eine revolutionäre sozialistische Partei in sol -

cher Situatton mit den Bürgerlichen nicht zusammen -

gehen kann . Die ganze Partei war bis dahin dieser Auf -

fossung . Unser Angebot für eine relnsoziallsti�cke Regierung wurde

abgelehnt . Die neue Koalitionsregierung ist nicht rundweg so

zulammengesetzt , daß wir Vertrauen hab « n konnten . ( Es ist zu

hoffen , daß sich die Rickiung Wirth durchsetzt . Aber wir dürfen

nicht verkennen , daß die Parteien , die dahinter stehen , einer Eni -

Wicklung nach links nicht mitmachen . Bis dahin haben wir abzu -

warten . Die Rechte ist bemüht , sobald als möglich , diese Regie -

Tnnff zu stürzen , um Stresemann und H e ! 7 1 er i ch m: die

zu örinaen Duzu dürsen rv ! r unsere �uit ! mmunA nicht ge -

Wir stirb das Zünglein an der Wage und sollten nu - dieser Sttu -

, _ _ _ _ _ _ __ _ _ _oarsteliro . - uie tforin war bei derNeuregelung nicht die Hauptfache , sondern die Wirkungen . Darauflegten wir unser Hauptaugenmerk . Das Reich hat 17 MilliardenPapiermark ausgeworfen zur Niederhaltung des Brotvreises . Diesesind nicht durch steuerliche Einnahmen , sondern durch die Noten -presse gedeckt . Die Erzeuger bekamen dadurch höherePreis « ,während die Lasten für die Arbeiter und Angestellten größer wur -den . Der Preis für das Getreide im freien Handel wird sichdem Weltmarktpreise annähern . Die Folgen davonstnd bekannt . Die Form der Wirtschast ist den Erzeugern gleick ,es kommt ihnen vor allem auf die Annäherung an die Weltmarkt -preise an . Genosse Hertz erwähnt das Beispiel beim Zucker ,wo die Bauern für die Aufhebung der Zwangswirtschaft und dieZuckerindustriellen für die Beibehaltung der Zwangswirt -ichaft sind, weil die Preise für verarbeiteten Zucker jetzt schon demWeltmarktpreise gleichkommen . Aber das stnd nur Porspiele fürden künstigen Verlauf der Entscheidungen darüber , wer
die Lasten für die Erfüllung des Ultimatums

in erster Linie tragen soll . Große Kreise der Industrie habentrotz andauernder Preissteigerung die Tendenz , die Löhne abzu -bauen . Der Staat hat die Verpflichtung , die Verelendung seinerMitbürger zu mildern » Wir fordern deshalb staatlichen Lohn -schütz . Diese Forderung hat bereits ihre Kreise gezogen bei denHirsch-Dunckcrschen und anderen Gewerkschaften .Das Hauptproblem bei der Aufbringung der Lasten ist nichtmehr dasselbe wie bisher , ob direkte oder indirekteSteuer , und zwar , weil die neue > Wirtschaftsgestaltuug dies «Problemstellung überholt hat . Es kommt nicht nur mehrauf die Formen , sondern vielmehr auf die Wirtuna an . Wirhaben darauf zu dringen daß nicht nur für die Eebrauchsgüterdie Annäherung an die Weltmarktspreise erstrebt wird ,
fondern auch für die Löhn « .

( Sehr richtig ?) Diese Parole müssen wir propagieren , weil fieleicht verständlich und einleuchtend ist . Die Besteuerung der KoU» -wette ist der Weg , aus dem die ungeheuren Gewinne der Industriedem Reiche nutzbar gemacht werden könne . Dieser Weg wird dengeschlossenen Widerstand des Bürgertums finden . Das Bürger -tum möchte den Konflikt heraufbeschwören über die Frage Ober -schlesten , um nationalistische Erregung für sich nutzbar zu machen .Wir aber müssen darauf hinarbeiten , daß sich der Konflikt b e ider Verteilung der Lasten ergibt . Mit der Parole :Wer soll die Lasten tragen : Besitzende oder Vesttzlose , können wirgetrost in den Wahlkampf ziehen . . Wir als Partei haben « inesehr wichtige Aufgabe zu erfüllen . Di « Massen müssen geistigvorbereitet werden für diese Entscheidung , auch innerhalb unsererPartei . Der leitende Gesichtspunkt bei allen Eteuertragen kannimmer nur fein : Wie holen wir die Besitzenden heran , und wieschützen wir die Lohn - und Gehaltsempfänger . ( LebhafterBeifall . )
Von einer Diskussion wird abgesehen . Genosse Koch schließtdie Versammlung mit einigen anfeuernden Worten und einembegeistert aufgenommenen Hoch auf die internationale Arbeiter -be' wegung .

Samuel Gonipers wiedergewählt . Nach einet Agenttirmekduna .die der „ Mattn wiedergibt , ist Samuel G o m p e r » zum 41 . Mal «zum Prästdenten der amettkanischen Arbeiters öde ratiou wieder -
gewählt worden .

Herabsetzung der Zahl der amerttanischea « heintruppen . Der
amettkanische Staatssekretär für Kriegsange U- aenhcitea , JohnWeeks , küuvigt « offiziell au , daß die amerilanifch « Rheinarmeeam 1. Oktober von 1L0 « Iauf BSO » Mann verringert werdeusoll «. Dies « Herabsetzung sei durch die Entscheidung des Kon -Stesses bedingt , wonach lne Truppenzahl des amettkanischen Hee -res auf 150 WO Mann herabzubringen fei . Bekanntlich war die
amerikanisch « Rheinarmee ursprünglich auf eine Stärke von LOOllMann vorgesehen .

Beratung des städtischen Haushalts
Der Kämmerer leitete die Verhandlungen im Haushaltsans4

fchuß der StadtveroUdneten - Versammlung mit längeren Aussuh «
rungen ein und begründete die Etatspositionen der einzelnen Ka -
pitel . Es sei nur unter wesentlicher Erhöhung der Gas - und
Elektrizitätspreise möglich , den Etat zu bilanzieren , und zwar
seien die Tariferhöhungen mit 75 000 000 Mark veranschlagt .

Bei Kapitel II seien die bisher gezahlten Beträge für Büche «
reien und die Schreibhilfen gestrichen . Die Hergabe von Schul -
räumen für Verjammlungen jci nur gegen angemessene Eni »
schädigung möglich . Visher sei beispielsweise für Benutzung des
Flügels 5 Matt bezahlt worden : in Zukunft würden 25 Matt
erhoben !

Bezüglich des Schulgeldes sei seitens des Staates die Erhöhung
auf 500 Mark in schroffer Form verlangt unter Ablehnung einer
progressiven Staffelung . Er empfehle deshalb den umgekehrten
Weg der degressiven Staffelung , der jedenfalls die Zustimmung
der Staatsaufsichtsbehörden finden werde , und welcher der min -
derbemittelten Bevölkerung Rechnung trage .

Zu Kapitel IV teilt der Kämmerer mit , daß die besonderen
Beträge für Notstandsarbciten auch für die Bezirke gestrichen
worden sind . Rur für Siedlungszwecke und den Westhafen feien
gewisse Positionen eingesetzt . Wegen Fortführung der Arbeiten
an der Nordsüdbahn stehe man mit der Regierung in aussichts -
reichen Verhandlunflen .

Bei Kapitel V feien die Ausgaben für die allgemeine Armens
pflege um 18 Prozent gesteigert . Ueberschreitungcn seien aber
bei diesem Kapitel sicher ! Es wurde erwogen , Krankenhäuser
vorübergehend stillzulegen .

Bei Kapitel VIII teilte der Kämmerer mit , daß auch jetzt vi «
Beleuchtung nicht aus den Stand der Friedensbeleuchtung ge -
bracht werden könne . Ebenso sei es mit der Straßenreiniguna .
Besonders statte Einschränkungen habe man sich bei der Pari -
und Eartenverwaltung auferlegen müssen . Das gleiche gelte für
Bauten .

Bei der einsetzenden Debatte versuchten die Rechtsparteien , die
U. S . P . D. für eine en bloo - Annahme des Etats zu gewinnen :
Sie erklärten , die Rechtsparteien hätten selbst die größten Be -
denken gegen den Etat . Trotzdem wollten sie den Etat anneh -
men , wenn auch die Linke den Tariferhöhungen zustimme odex
angemessenen Ersatz anbiete , und weiter müsse die Link « sich ver -
pflichten , für die gesamte Ctatdauer neue Ausgaben nur zu be -
willigen , wenn vorher fiir genügende Deckung gesorgt sei .

Unsere Genossen vertraten den Standpunkt , daß eine Tarif -
crhohung für uns unannehmbar fei . Die U. S . P . D. sei bereis
den Etat rechtzeitig zu verabschieden , es müßten aber dl «
75 000 000 Mark auf kapitalkräsiigcre Schultern abgewälzt wer -
den . Es fei Geld genug da : allein am Totalisator würden viele
hundert Millitrnen umgesetzt . Auch könnten noch erhebliche Er -
Mrnisse gemacht werden , beispielsweise durch Einschränkung der
Kraftwagenbenutzung wie auch bei der Eesamtverwaltung .

Gen . Löwen st ein wies im Zusammenhang mit der Schul -
gelderhöhung darauf hin , daß die Kadettenanstalten «tue statt
progressive Schulgeldstaffelung hätten , es sei nicht einzusehen ,
warum fie Eroß - Berlin vorenthalten werde . Die Schulgeldbe -
sreiung dürfe nicht zu einem Armen - und Wohlfahrtssystem her -
abgedrückt werden . An den höheren Schulen seien noch große
Ersparnisse zu machen . Das Verhalten der Reichs - und Staats -
behörden gegen den Finanzbedarf der Städte könne nicht scharf
genug kritisiert werden .

Am Sonnabend gab unsere Fraktion die Erklärung ab , daß sie
der Erhöhung des Schulgeldes bei degressiver Staffeluna nach
den Erklärungen des Kämmerers zustimme , daß sie aber die Er -
höhung der Tanf « nach wie vor ablehne ! Als Ersatz fordert
Gen . Radke echöhte Anteil « an den Reichssteuern , eine Wettrenn -
und Plakatfteuer .

Gegen unsere Stimmen und die der Kommunisten wurde dan »
die Erhöhung des Gas - und Elekttizitätstarifes beschlossen .

Di « Vordehaltsmittel wurden von 26 auf 40 Millionen erhöht ,
die Schulgelderhöhung mit unserer Zustimmung angenommen�
Der wiederholte Antrag der Bürgerlichen , nun den Etat eu dto «
anzunehmen , wurde abgelehnt .

Fahrten durch enropSisch « Häfen lautet das Tbema , des mit
zahlreichen Lichtbildern ausgcstattenen Vortrages , den Herr Pri -
vatdozent Dr . Hans Spethmann am Mittwoch , den 29. Juni ,
abends 754 Uhr im großen Hörsaal der Treptower Sternwarte�
hält . Mit dem großen Fernrohr waren bei klarem Wetter von
2 —7 Uhr die Sonne , von 7 —11 Uhr der Jupiter beobachtet .
Führungen durch das astronomische Museum finden täglich von
2 Uhr nachm . bis 8 Uhr abends statt .

Die 188 . Brotkommission , Danziger Straße 23, wird am 8. Juli
1921 nach der Seneselder Straße 6 verlegt und dortselbst mit drt
III . Brotkommission vereinigt . Die vereinigte III . Brotkom -
Mission wird Rektor Eillert führen , und den Betrieb am 9. Jult
eröffnen .

Der unaufgeklärte Tod eines Mädchens beschäftigt die Krimi -
nalpolizei . Das 18 Jahre alte Dienstmädchen Erna Zeck aus der
Geisbergstraße 12, das seit 14 Tagen vermißt wurde , ist jetzt an
der Freiarchenbrücke als Leiche aus dem Landwehrkanal gezogen
worden . Die Obduktion ergab keinen Anhalt zur Feststellung der
Todesursache . Wie ermittelt wurde , ging das junge Mädchen ,
das sehr lebenslustig war und niemals Selbstmordgedanken ge -
äußert hatte , am 8. Juni mit einer Freundin aus . In den Spree -
zelten trafen sich die Mädchen mit zwei jungen Männern , von
denen sie nur die Vornamen Fritz und Hans kannten . Von de «!
Zelten aus begleitete „Fritz " die Freundin nach Hause . Erna
Zech kehrte nicht wieder zurück . Sie wurde um 11 Uhr abends
mit „ Hans " noch im Tiergarten gesehen , als beide in der Rtch -
tung nach dem Großen Stern zu gingen . Seitdem hörte imntt
nichts mehr von ihr .

Mit Sttickleiteen und schwarzen Maoken . Seit einiger Zeit
wurde der Häuserblock zwischen der Sybel - , Dahlmann - , Momm -
seu - und Waitzstraße in Cbarlottenburg von Einbrechern unstcher *
gemacht . Für die Einbrüche fand man zunächst gar kein « Er -
klärung , da die Türschlösser an den Hauseingängen stets unvev -
sehrt und auch auf den Böden keine verdächtige Spur zu entdecke «
war . Kriminalbeamte beobachteten daraufhin bei Tag und Nacht
das Häuserviereck und fanden bei ihren Nachforschungen ein Vor -
steck, von dem aus die Einbrüche unternommen zu werden schienen .
Das Versteck war ein Dachkammer in der Sybelsttaße . Bei einer
Vildhauerin in dem Viertel war schon zweimal in das Atelier ein -
gebrochen worden . In der Nacht zum Sonntag erschienen nun die
Einbrecher zum dritten Mal : wieder war die Künstlerin nicht an -
wesend . Jetzt schlichen sich die Beamten von ihren Dachposten
herbei . Einer der Täter konnte sofort ergriffen werden : bald
darauf wurden auch seine Spießgesellen ermittelt und ebenfalls
festgenommen . Die Bande bestand aus fünf Burschen von 17 — 18
Jahren , die zum Teil aus Fürsorgeanstalten entwichen waren .

Di « « nternehmunaslustige Mstw « aus Hamburg spielte ein «
Schwindlerin , die schon seit Jahren von allerlei Streichen lebte .
Eine Frau Gertrud Käppel geb . Blumenreich spiegelte vermögen -
den Herren , deren Bekanntsckiaft sie in Hotels am Potsdamer
Platz , in der Friedrichstadt und am Lehrter Bahnhof |
machte , vor , daß sie aus Hamburg , zuweilen sagte st « auch
Tilsit , hierher gekommen sei , um sich mit ihrem großen Vermögen
geschäftlich zu betätigen . Trotz ihres großen Vermögens kam aber
die unternehmungslustige Witwe öfter in . . Verlegenheit " . Daran
war , wie st « klagte , ihre Bank schuld . Di « Aussicht auf die reicheHeirat und glänzende Geschäfte mit dem Vermögen der Zukünfti -
Sen

verleitet « jedesmal die Herren , ihr gern mit mehreren tausendlcark aus der „ Verlegenheit zu helfen . Dann aber ließ die Dame
nichts mehr von sich hören . Sie verschwand in ein anderes Hotelund suchte «in neues Opfer .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Dien «tag . Etwas kühler , vielfach heiter , vorübergehend ftätker bewölkt .
« i " Aigen westlichen bis nordwesttichen Winden . Keine erbeb ?
Uche. Niederschläge . .

> n ir »»



Gewerkschaftliches

Selbstbildnis eines Llniernehmers
Die Firma S ch i ch a u sandte der „ Elbinger Bollsstimme " nach¬

stehendes Schreiben mit dem ausdrücklichen Ersuchen um Ver -
öffentlichung :

„Bittgesuch " .

Elbing . den 22. Juni 1921 .

Ich ersuche die Direktion der Firma Schichau wenn es möglich
mir eine Arbeitsstelle zu überweisen , denn Ich bin bereit , an
jeder Arbeit zu Arbeiten , denn Ich habe in den 18 Monaten ,
wo Ich auf der Strage und Arbeitslos gewessen bin , viel durch -
gemacht und bin zu der Erkenntnis , gekommen wenn man Arbeit
hat , das man auch sein Brod hat . denn von der Arbeitslosen -
Unterstützung , da kau Zch manchen Tag kein Brod essen , und
Arbeit bekomme Ich doch in anderen Betrieben nicht denn Zch
habe ja fast M Jahre bei der Firma gearbeitet und bin (50
Jahre alt . Ich bitte die Direktion wenn es möglich ist meinen
Wunsch zu erfüllen .

Zch
Unterzeichneter Johann Mauter

Mauter gehörte zu jenen Arbeitern , die im Januar vorigen
Jahre von der Firma Schichau unter Kontraktbruch auf die Straße
geworfen wurden und von denen ein paar Hunderte heute noch ar -

Tieitslos find . Er hat die Firma wiederbolt vergeblich um Angabe
de ? Entlassungsgrundes gebeten und erhält trotz seiner 30 Jahre ,
die er bei Schichau frondetc , keinen Pfennig aus der sogenannten
Pensionskasse . Das ist nun eine Heldentat , wenn ein bvfacher
Millionär nach einem halben Jahre einen alten Mann soweit
« lsgehungert hat . daß er um Gnade bittet . Pfui Teufel über
solche Geldsackmanieren ! Und damit brüstet stch diese Musterfirma
noch ! Schr .

Lfeberstundenstandal
Während viel « tausend Erwerbslose nicht mehr wissen , was fie

�vor Verzweiflung tun sollen , kann es die Firma S. Auerbach
■& E o. , Luisen - Ufer 12. verantworten , ihre Arbeiter 20 und mehr

Stunden pro Tag arbeiten zu lassen , und die Arbeiter leisten dies «
ohne Widerspruch : verdienen fie dabei doch einen schönen Groschen
Geld , wie aus folgender Ausstellung zu ersehen ist :

Wochenlohn . . . . . . . . . . . .203,00 sf ' .
72 Ueberstunden pro Woche ä 7. 30 M. — 529,92 M.

i _ _ 794,92 M.

Wenn sich 3 arbeitslose Familienväter in diese Summe teilen

könnten , wäre ihnen gewiß aus ihrer Not geholfen . — Ob sich die
Firma und die Arbeiter das einmal überlegt haben ?

Vielleicht sehen sich die Aufsichtsbehörden diesen Betrieb , der
solche skandalöse Zustände in sich birgt , einmal näher an und
veranlassen das Nötige , um der Firma das Ungesetzliche ihres Tuns
näher zu demonstrieren .

Graphische Hilfsarbeiter . Eine Mitgliederversammlung der

graphischen Hilfsarbeiter beschäftigte stch am Mittwoch , den 22. d.
M. , in ausgiebiaster Weise mit einer Angelegenheit der durch
Urabstimmung mcht wiedergewählten Angestellten , über die wir
berefts berichteten . Der Vorsitzende gibt einen ausführlichen Be -
richt über diese in Arbeiterkrersen wohl einzig dastehende Hand -
lungsweise . Zu der Amtsübergabe an die neuen Angestellten
hatte der derzeitige Ortsvorstand zu einer gemeinsamen Sitzung
Einladung ergehen lassen , um eine loyale Beilegung der Gehalts -
ansprüche herbeizuführen . Die ehemaligen Angestellten lehnten
aber eilte Vermittelung ab und forderten seitens des Ortsvor -
standes eine Erklärung dahingehet , daß bei allen vorkommenden
Wahlen nach dem gleichen Modus verfahren werde . Diese Er -
klärung konnte aber nicht abgegeben werden , weil hierzu nur die

Mitgliederversammlung befugt ist , oder der Wahlmodus im neuen
zur Beratung stehenden Ortsstatut festgelegt werden müsse . Die
ftüheren Angestellten waren mit der vom neuen Ortsvorstand be -
schlossenen Regelung , Zahlung des Gehalts bis zum 15. Juli nicht
« inverstanden und reichten Klage beim Schlichlungsausschuß aus
Wiedereinstellung evtl . Entschädigung unter Berufung auf die
Verordnung des Demobilmachungsausschusses vom 12. 2. 20 ein .
trotzdem der Anstellungsvertrag ein Schiedsgericht vorsieht ,
welches aus drei Vertretern , die vom Kläger und drei Vertretern
vom Beklagten , aus den Kollegenkreisen , sowie einem unpartei -
ischen Vorsitzenden , der seitens der Eewerkschaftskommijfion oder
vom A. D. E�ö . gestellt wird , bestehen soll . Eharaktcristisch ist hierbei ,
daß nur einer der Angestellten den Vertrag unterschrieben , die
übrigen aber aus revolutionärer " lleberzeugung das nicht getan
haben . In der Diskussion geißelte unter großer Zustimmung der
Versammlung der Koll . L u ck o w das unmoralische Verhalten
dieser „ Revolutionäre " , denen jede proletarische Disziplin und
Solidarität abgehe . Mit großer Majorität wird eine Resolution
angenommen , rn der den früheren Angestellten , den „ revolutio -
nären Klebern " , die schärffte Mißbilligung ausgesprochen wird . Den
Angestellten soll nach einem weiteren Antrag drei Monate Ee -
halt bezahlt werden , worauf die gestäupten Helden großmütig
erklärten , die Klage beim Schlichtungsausschuß zurückzunehmen .
Die „ Rote Fahne " schwieg sich über diesen Beschluß aus , brachte
aber , wie gewöhnlich , über die Stärkeverhältnisie irreführende
Nachrichten . Wie gewöhnlich . —

verbindlich erklärter Tarifvertrag . Der zwischen den Kolonial -
waren - Arbeitgeberverbänden getätigt «, am 14. Februar 1921 abge -
schlossene Nachtrag zu dem allgemein verbindlichen Tarifvertrag
vom 31. Juli 1920 zur Regelung der GehaltsbodinguKgen für die
kaufmännischen Angestellten im Kolonialwaren - und Feinkost -

Kleinhandel ist seitens des Rcichsarbeltsministeriums für allge -

mein verbindlich erklärt worden . Die allgemeine Berbindlichkeu

beginnt mit dem 1. Februar 1921 . Die Kolleginnen und Kollegen ,

welche bei Arbeitgebern beschäftigt sind , die nicht zum Arbeitgeber -
verband gehören , können nunmehr die geldlichen Leistungen vom

1. Februar 1921 beanspruchen . Nachträge sind zu haben berm

Zentraloerband der Angestellten , Belle - Alliance - Straße 7- 10 .

Deutscher Wcrkmeister - Verband , Fachgruppe Metall - Industrie .

Obleute und Detriebsvertrauenslcute , Versammlung Mittwoch ,
abends 6 Uhr . Restaurant Schultheiß , Neue Jakobstr . 24 - 25 . Ta -

gesordnung : Kündigung des Tarifvertrages .

Betriebsräte der Hauptgruppe 5 und 0 der Metallindustrw .

Wir ersuchen , alle USPD . - Kollegen am Montag , 27. 6. 21, nach -

mittags 5 ) 4 Uhr , im Arbeitsnachwcisfaal , Linienstr . 83, zwecks

Vorbesprechung zu erscheinen . Mitgliedsbücher sind mitzubringen .

Die Fachberatungsstelle für Kleingärtner in Spandau , im Rat -

Haus , muß ihre Sprechstunden vorläufia einstellen , da ein Garten -

fachmann zurzeit nicht zur Verfügung steht .

parteiveranstaltungen
Z« d «Stute SJIonfafl »Send « 7 Uhr Loll >>t - Ii »»mlung per Ztitungtloinnigvin .

»iltettt und jede Zpeditl »» muh »e- tttt - » I-ti>.
Mittwoch 7 Uhr i » der ilkbeittr - vildongoschole vrtitt Str . 8>t wichttze Eitzxug .

Montag . 27. Juni
t. Distrikt Vt - liu . MUtt. Abend , 7 Uhr findet bei Lehmann , Mtlchiarftr . 21,

eint Vorftandafi�nng statt . ,,
10. Distrikt ( früher 18) . Die Funktionärtonserenz der zweiten Abteilnnz

fällt aus .
11. Distrikt Nordosten . Henie 7 Uhr Frauenlefeadend bei Maischke, Marien -

buraer Etr . 31.
12. «erwo ! t,nq »b»,irk (Steglitz . Lichtersetd «, Lankwih ) . V. 8 Uhr Frau - nlefe -

abend bei Fleischer , Lichtelfelde , Baeteftr . 7. Portrag der kenosfin Löwenstein
über Kindergruppen ,

Dienstag , 28. Juni
7. Distrikt , 2. verweltnnxobeiirk , Tt - dding , S. Abteilung . Abend , 7H _ Uhr

Konseren , alle , Funkllanäre , auch die der Kommifsianen , bei Nepp, Swmemunder

�10? Distrikt ( früher 18). Abends 7 Uhr sämtlich « Fugendpsleger und Mitglieder
der Kinderschv - Iommüsion bei Ernst . Pellermannstr . 2>Z. . . . »? .

It . Distrikt . Die P- ,irIssührei werden ersucht, die kleinen wtempel der «ost ,
Schwedtcr Str . 2ä0. 8 Zt. , abzuliefern wegen «endernng .

10. Distrikt ( früher 7!, Osten und Stralau . 7 Uhr Generalversammlung . läge «-
ordnungt Partrag , Pericht und Neuwahlen . Lokal : Comentussäle . Mcmeler

Etratzc 87. Mitgliedsbuch legitimiert .

Mittwoch . 29. Juni
>. Distrllt . «edding . Abends 7 Uhr Abieiluugslonferen , bei Laufe , Brüsseler

Stragc n. Säm- Uch- Funllianäre haben zu erscheinen . Di - für Montag ange -
setzte Konserenz fällt aus .

_
Perantwartlich : für Politik u. Feuilleton : Leo Liebschütz . Berlin - Fried ena »:

für Kommunalpolitit . Lokales und Eewerkschaftl . : Robert Hensel , Berlin ;

für den Inseratenteil 11. geschäftliche Mitteilungen : Ludwig K o m e r t n e r .

Charlrttenburg . — Berlogsgenossenichaft «Freiheit ", e. (5. m. b. �*5�- """

Druck der Berliner Druckerei <5. m. b. H. » Berlin C 2, Breite str . S�3.

Theatek md LeWiMgei

i Volksbühne
�uhr - sie lange Zvle

Neues VMstiiüllter
Kövenicker Str . 68.

Sie WfllDBön
Staalsthcater .

. Opernhaus
[ f HHi! Mtab . tvutterftq

Schuufpielhau »
7 Uhr : Der ftranprin }

( T' / . Ub. :W iSUtlyH, Äarff , Otto) .

Drretztion : 0N » x jKctnhar &i .

Devisches Theater
T/, ! P «tusch n. Perlmutter

( T/tU . : Zrvri slilchltchr Page

Karistrahe
?>/ , Uhr : Dir Weber

(Auftrr Adonnement )
Theater r. d.

Königgrätzer Str . :
Täglich 7. 30 Uhr :

ORU dem» Feuer spiele «
! » Uhr : Satan , ORaske

(Schultz, ftiemaiin , Bilk »)
Berliner Theater :

7 . » Uhr : Ztelphstlrtbm ZkaSerf«,
a( | e Müller , Uschi KIleoi , »erb .

Kiper , Paul Ziehkops

Komödienhaus :
»adeadllch 7. 30 Uhr -

• **• • • • • • • • • • • • •

blonde Engel
»a « SlobertSvintrrberg

Paul Heidemann a. I». ,' lue Sota ». Staat st t},

Mdenz - Theater
7*1, Uhr : OTIajr - ildalbret in
« Denn da » Spiel gemacht
ist — - - - ob dafür

Trimm ' Theckr
Täglich 7' !, Uhr :

Kleines
7</ , Uhr : Olga Limburg in

Hut ein Traum
Komische Oper
7' / , Die Oper 7»/ ,

Alt - Heidelberg
Thalia�Theater
T,t uhr : iHoscotdüen

Lesfiiig-Zhellter
Direkt «: Victor Darno « » kq

Allabendlich 7»/ , Uhr :

MeWeriaa des Kölligs
( Kanstanlin , Götz)

Deutsch. K«llstl . -Theater

Valhalla - AeM
7- / , Uhr :

Die Schckllllgsreise

Theater

m MeMW
7 % Uhr :

Rose - Theater

W die Älvalben nisten

7l/xWIIMS ! Le7V -
frieürlotzMeaO , 218

Täglich ,
Tip »Dil , Huiral

ober
Der Sport - ScMamlhl
mit Wilhetm ©ort ( »ein

Betlinet Wer
«aft - uien - Allee ? »»

Täglich 4»/ , Uhr -

« Varist�

Vkllll Lngei ztreillen !
Operette in 3 Atzten

ou . Zolles eamice « u .
Schlafzimmrrgrhrtmnt »

Liebe en gra »
mit Ferd . Grüneeker

vastrLnsrrntle 54.
?>/ . « hr :

UllMöMII ' �XliWIlIö
und der unllbertrefsliche
Ziuni » Spielplan

Tbcnt . u. KaHb . Ttu
Tob AlorltiplnU 18077

lAffUoh 7 % Vhr :

SUie - Sängtr
- 10 Derma » i -

Zur Lustizreform ! Zeht aktuell !

Klasseniustiz
bellen �gen Revolutionäre und Reaktionäre

Loa Zrih Schneider preis Mt .

WhhMl . .Freiheit-, Berlin C Z. Brette Str . M

Für Stotternde !
llm allen Anftagen zu genügen , wobei ich um Auskunft über mein

neuestes Verfahren zur Beseitigung des StotternS gel eten werde , so werde

ich am Freitag , den t . Juli , von 11 - 7 Ahr , Sonnabend , de »

2. Juli , von 11 —7 Uhr und Sonntag , den 3. Juli , von 10
- - - -• — - -- - - - " • ' - —" " - ■ . Mit

_ _ _ _. D » | den 3

bis 3 Uhr , in Berlin NW - , im Hotel Stadt Kiel liittelstr - 21 —22

»llr

sWWMMI

« » » Disitgaoaekt . » stallt » » »
« DD 12 2 vkr Diillafla ,

S S Uhr abends .

Grote Morter im 113

2 Drehbänke

2 Revolverbänke

2 Schraubenbänke
und andere , wegen Um»
ftellung de » Getriebe , billig
abzugeben , Thurau ch Co. ,
Sv . 26 , Dresdener Str . 11 .

Sprechstunden abhalten , um ollen Jnteresienten , welche sich Vertrauens -

voll an mich wenden wollen , mündliche Auskunft zu geben über mein

neues , bedeutend verbessertes , gese�Iich geschütztes Verfahren ( D. - R. - P.
251 597 ) . Stotterer können sich «,it Hilfe meines sehr einfachen
Verfahren « meist sehr bald von ihrem Stotterübel befreien ,
Garantie irnrd gewahrleis ' et ( bei Kindern kann das Hebel mit Hilfe der
( Sltem beseitigt werden ) . Viele haben sich in kurzer Zeit mit Hilfe ' »eine «

Verfahrens vom Swttcriibel befreit . Fast täglich laufen Tankschieilen
ein . Ein großer Teil dieser Lriginal - Briefe liegt in der Sprechstunde
zur gefälligen Einsicht bereit . Manche Swllcrcr davon hatten schon vor -

her anderweitig mehrere Kurse und andere Mittel angewandt ohne den

gewünschten Erfolg erzielt zu haben .
Mein Verfahren ist wohl oer billigst « und einfachste Weg zur gründlichen

Beseitigung des Stotterübels ( ohne Berufsstörung ) . Versäume es kein

Interessent , meine Sprechstunde zu besuchen . Die Auskunft ist kostenlos .
Bitte nicht verwechseln nntWarneckc , Hannover .

Sprach - Jnftitut Hagenburg ( Sch . - Lippe ) . H. Stelnmeior .

Händler gesucht für den
Vertrieb aktueller Vroschürcn
Buchhandlung , Freiheit \
Breite Sttahe 8/9.

MWMIb - Stoffe - « WW

ffle Herren . « » , Uge, Ulster ,
Paletot », Damex - . Kostiime ,

Z Weier SO. —, 10 » . - . 160 . - , 20 » . — Mar » .
= Hur langjährtge Berdindungen mit oltbcroöhnen =
2 Fadritzamen bürgen für preiswerte , gute Qualitäten . 3

l ' IC och & Seeland 6. " H. ' r =
illl | lllllll »<Begt. 1893. QorfrBudten . tr . 80-21. «Begr. 18«Z. �l»l ! ! ! i ! llW

Demnädist erscheint !

I. Larin und

jArbeiterll
» für Euere Kinder kauft g
S Ihr stets gut und billig : £
■ Rindbox - Schnürstiefel 68. - 3

■ BinbI . » 6anbaIenÄ &� 38 . - £
nur in

S Kaatz Schuh - Engros - Lager 1
■ Kein Laden . MÜRZStr . lO ' * Kein Laden . £
■ DDDDDBBDBDBDDBDDDDDBBDDDDDEBDH

Demnädist erscheint !

L. Kritzmann

stein
ll » M

UtönzücH-, rnainm ' Gr u. seichouier Str.
Spedition HrBger , Ncukftlln . Emser Straße 32

Botenfrauen
werden sofort eingestellt

Charlottenburg , Wallstratze 90 ,
Hof , Stfl . , part . , geöffn . von S — 11 , 2 - 5UH «

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

N Kleine Anzeigen

VNrUcdskUlDdOD unc > « iuschsttlicksr
Aufbau Souuist - kuOkands 1917 - 1320

� Zvirtseh . stsleben 1» Somjet - Slnstland ! Statt eine »
Vorwort, . , I. Die Doranssetznnoen . >1. Landwitttchast . m. Transport und Brennfloffe .

V. Die Anduftrie . / 2. Teil . L. Kritzma » » : Wirtfck »aftlick,er « nf »
: Imf

' '

Int, «»! 1. Seil . 3 . Sarin : Da »

lV. Da , PraletariNt .
ban im Son - Iet�Nnhland Der llharatzter der llieoolukion . ll . Die Ardeitsbedingungen
der Doltzsroirtschastsorganisatta , in 6,i ») et «fkuf ; Ia *b. IN. Die Methoden der Doltzswinfchaft�
»rganisatton . kV. Der «Bfdeai d » »trttchastliche » OrganifaNon in Sowjel - Rutzland . V. Die

Tittwietztmigsphofen der Drganisalion der Doltzowirischast So wie, - Rußland ».Em wietzinngsp Hasen
13 » » aitan Preis Mark 3 . 50

Zu beziehen dunh Yerlaflsbnchhandlunfl Carl Roym Nachf . Louis Cahnbley .
Hamburg 11 o. Frankes Verlag , G. m. b . H. , Leipzig ■ —

■ n "
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